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Neue Vrennpuntte-er WinterWaÄI im Site«
Feindliche Durchbrnchsversuche im Tnden «nd in der

Gegenangriffe im Dnjevr-Bogen
Berlin , 11 .Jan . In ihrer Mitte Dezember im Raum

von Witebsk und am Vorweihnachtstage im Süden der Ost¬
front begonnenen Winteroffensive müssen die Bolschewisten
Tag für Tag außerordentliche Verluste in Kauf nehmen.
Allein an Panzern haben sie bereits über 2000 verloren . Etwa
1600 davon wurden durch schwere Waffen und Einzelkämpfe
vernichtet , die übrigen bereits in ihren Sammelräumen außer
Gefecht gesetzt.

Mit bisher 933 Panzerabschüssen steht der Abschnitt Wi-
' tebsk  zahlenmäßig an erster Stelle . Die härtesten Panzer-

kimpfe der letzten Zeit entwickelten sich bei Kirowograd , in
denen der Feind in fünf Tagen außer rund 1200 Gefangenen
L66 Panzer und 166 Geschütze verlor . Als Folge 'dieser an¬
haltend hohen Ausfälle sah sich der Feind gezwungen , immer
neue Verstärkungen , teilweise unter Entblößung anderer ruhi¬
gerer Abschnitte , heranzuführen . Durch ständige Verlagerung
des Angriffsschwerpunktes versuchte er weiterhin die ganze
Front in Atem zu halten , um schwache zum Durchbruch ge¬
eignete Stellen zu finden . Die elastische , aber zähe deutsche
Verteidigung und geschickt angesetzte Gegenstöße durchkreuzten
aber immer wieder die feindlichen Durchbruchsabsichten

Die Kämpfe des 10. Januar waren für diese Entwicklung
der Operationen besonders kennzeichnend . Nordöstlich von
Kertsch,  südwestlich Dnjepropetrowsk u . bei Sarnh
konnte der Feind unter scharfer Zusammenfassung seiner
Kräfte örtlich begrenzte Schwerpunkte bilden , während er an
den bisherigen Hauptbrennpunkten der Winterschlacht seinen
Druck aufrechterhielt . Unsere Truppen fingen iedoch die An¬
greifer überall ab oder gewannen in Gegenstößen Gelände

' und Stützpunkte zurück , obwohl im Süden der Ostfront Tau¬
wetter und Glatteis und im mittleren Abschnitt Schnee¬
stürme und Schneeverwehungen die Kampfhandlungen er¬
schweren.

Bei dem neuen bereits längere Zeit erwarteten Angriff
* an der Nordostecke der Halbinsel Kertsch  setzte der Feind

mehrere Divisionen an . Er landete trotz heftiger , für ihn
verlustreicher Luftangriffe mit einigen Verbänden nördlich des
bisherigen Brückenkopfes und es gelang ihm , die Verbindung
zwischen den beiden Landepunkten herzustellen . Die Kämvfe
siyd hier noch in vollem Gange.

Der südwestlich Dnjepropetrowsk  unternommene
Durchbruchsversuch , bei dem der Feind etwa sieben Divisionen
sowie starke Artillerie - und Fliegerverbände in den Kamps
warf , wurde ebenfalls auf schmalem Raum , und zwar westlich
der Bahnlinie Dnjepropetrowsk —Cherson geführt . Aus dem
Angriffskeil schossen unsere Truppen 51 Panzer und vier
Sturmgeschüße heraus , spalteten damit die massierten Stoß-

Mitte der Oftfront abgefangen oder zurSckgefchlage»
«nd südwestlich Pogrebischtsche M
divisionen auf und schlugen sie dann durch Gegenstöße in
einer Auffanglinie ab.

Bei Kirowograd  führten unsere Panzer und Panzer¬
grenadiere ihre Gegenangriffe fort . Trotz Glatteis drangen sie
von der Luftwaffe durch Bombardierung feindlicher Panzer-
ansammlunaen und Artilleriestellungen wirkungsvoll unter¬
stützt, südlich und westlich der Stadt sowie nach Abwehr feind¬
licher Angriffe auch nördlich von ihr am Jgulfluß weiter vor
und gewannen nach hartem Kampf mehrere Ortschaften zu¬
rück. Der Feind wich nach Osten aus.

Der Raum von Pogrebischtsche  ist weiter ein
Brennpunkt erster Ordnung  an der ganzen südlich
Kiew —Berditschew gebildeten Abschirmfront . Südlich dieses
Ortes wurden bei der Abwehr starker feindlicher Angriffe
zwei Sowjetbataillone vernichtet und «südwestlich Pogrebisch-
tsche klärten unsere Truppen durch Gegenangriffe die durch
vorfallende feindliche Kräfte unübersichtlich gewordene Lage.
Nach Brechen starken Widerstandes , woran auch die Luftwaffe
wesentlichen Anteil hatte , n̂ahmen sie mehrere Ortschaften und
warfen die Sowjets nach Nordosten zurück . Hierbei wurden
allein im Bereich einer Infanteriedivision 31 feindliche Pan¬
zer und 19 Geschütze vernichtet.

Von den im Westabschnitt des Einbruchsraumes von
Schitomir  in den letzten Tagen vorfühlenden feindlichen
Kräften richteten Teilkräfte Angriffe auf den Bahnknoten¬
punkt Syrna . Hier wird gegenwärtig ' hart gekämpft. Auch
weiter östlich standen unsere Sicherungen am Südrand der
Pripjetsümpfe im Gefecht gegen vorstoßende bolschewistische
Einheiten . -

Westlich Retschiza  griff der Feind von neuem auf der
ganzen Frontbreite zwischen dem Pripjetknie bei Mosyr und
unserem Brückenkopf SchazM an der Beresina an . Die
Brennpunkte des dritten Kampftages lagen wieder bei Kalin-
kowitschi und nördlich der Bahnlinie Retschiza—Mosyr . Un¬
ter Bereinigung oder Umgehung örtlicher Einbruchsstellen
behaupteten unsere von Sturmgeschützen unterstützten Grena¬
diere ihre Stellungen.

Im Raum von Witebsk  erneuerten die Bolschewisten
trotz ihrer bisherigen hohen Ausfälle ihre wiederum vergeb¬
lichen Durchbruchsversuche. Die Stoßverbände des Feindes,
der in den letzten Tagen außer zahlreichen Panzerbrigaden
und Schlachtfliegerverbänden südöstlich der Stadt mindestens
elf und nordwestlich Witebsk etwa 16 Schützendivisionen ein¬
gesetzt hatte , sind iedoch so schwer mitgenommen worden , daß
sich die Sowjets am 10. Januar am südöstlichen Frontbogen
nur zu zusammenhanglosen , wenn auch zahlreichen Angriffen
aufraffen konnten.

12L USA-Fluszeuge abgeschossen
In der Masse viermotorige Bomber

Aus dem Führerhauptquartier, 11. Jan . (Sondermel-
dung.) Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Sen frühen Morgenstunden des II . Januar griffen
nordamerikanischeBomber einige Orte in Mitteldeutschland
an. Infolge der sofort einsetzendenAbwehr kamen die An¬
griffe nicht zu geschloffener Wirkung. Dagegen wurden nach
den bisher schon vorliegenden, noch unvollständigen Mel¬
dungen durch deutsche Jäger , Zerstörer und Flakbatterien
über Sem Reichsgebiet und den besetzten Westgebieten
123 nordamerikanische Flugzeuge, in der Masse viermotorige
Bomber, abgeschoffen. Der Abschuß weiterer Flugzeuge
konnte wegen Einbruch der Dunkelheit noch nicht bestätigt
Werden.

Dem außerordentlich hohen Verlust des Feindes an
Flugzeugen und Besatzungen steht nach bisherigen Mel»
düngen der Verlust der Besatzungen zweier deutscher Jagd¬
flugzeuge gegenüber. Sieben weitere Besatzungen werden
vermißt.

Reichsarbeikskagung der Sreispropagandaleiker der NSDAP
Bedeutsame Vorkröge — Auch Dr. Goebbels sprach

Am Montag versammelten sich in Berlin die Sreispro-
pagandaleiterder  Bewegung aus dem ganzen . Reich zu einer
Arbeitstagung , aus der In einer Reihe von Vorkrügen namhafte
Persönlichkeiten der Partei , der Wehrmacht und des Staates zur
politischen und militärischen Lage das Work ergriffen.

So gab u. a. Reichsminister Speer  ein eindrucksvolles Bild

vom Stand der deutschen Rüstung , während Großadmiral Do-
n i tz über di« Seekriegslage und die kommenden Möglichkeiten des
U-Vootkrieges sprach. Generalfeldmarschall Milch behandelte das
Thema des Luftkrieges , wobei er unsere ständig wachsende Ab¬
wehrkraft in den Mittelpunkt seiner Ausführungen stellte. General
der Infanterie Jaschke  sprach über die Aufgaben des Heeres,
erörterte dabei eingehend die militärische Lage und charakterisierte
mit Zuversicht die kommende Entwicklung an den Fronten . In
weiteren Referaten kamen ^ -Obergruppenführer Kaltenbrun-
n er , der Chef des Propagandastabes Wächter,  und Ministerial¬
direktor Dr . Naumann  vom Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda zu Wort.

Zum Schluß der Tagung sprach der Reichspropagandaleiter,
Reichsminister Dr . Goebbels,  der in grundsätzlichen Ausfüh¬
rungen die Lage darlegte , in der sich das Reich politisch und mili-
tärisch zu Beginn dieses entscheidungsreichen 'Kämpfjahres befin¬
det. Die Rede des Ministers gab den Versammelten das geistige
Rüstzeug mit , besten sie bedürfen , um die nationalsozialistische Vor-
stellungswelt immer tiefer im Bewußtsein des deutschen Volkes zu
verankern und so auch politisch und moralisch die Voraussetzungen
zu schaffen, allen Fährnissen zum Trotz die Chancen unse¬
re » sicheren Sieges  wahrzunehmen.

Die Versammelten legten am Schluß der Arbeitstagung ein
einmütiges Bekenntnis der Treue , der Kampfbereitschaft
und des entschlossenen Siegeswillens  ab . Der Seist,
der die Veranstaltung erfüllte , bildete einen überzeugenden Beweis
für die politische und moralische Kraft der Bewegung , während
die Vorträge und Referate selbst die sachliche Begründung und
Untermauerung für die Sicherheit unseres Sieges
lieferten.

Das Eichenlaub bürU-MrsturmSamMrer
Am 20. Dezember 1343 verlieh der Führer dem ^ -Obersturm¬

bannführer Albert Frey.  Regimentskommandeur in der ^ -Pan¬
zer-Division Leibstandarke U Adolf Hitler das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes«nd sandle ihm folgendes Tele¬
gramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes Im
Kamps für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
3S9. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . > Adolf Hitler ."

Mt örm Misttrm ausgezeichnet
Der Führer verlieh am 10. Dezember 1S43 dem U -Ha«pl-

sturr -führer Friß 2 iermeier (Augsburg ), Abteilungsführer lm
7/ -^ " n ec -Regimenk der ^ -Panzer -Division „ Toienkopf " , und dem
tt -SLrrstsrmsghrer Heinrich Sonne,  Kompanieführer in einer
1. -7- '— t--s Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Stabsarzt Dr . Hans -Joachim Schulz - Merkel,  Abkeilungsarzk
in einem panzer .Regimenl ; tzaupkmann Kurl Wolfs,  Bakaillons-
kommandeur in einem Grenadier -Regiment : Leuknank d. R . Wolf¬
gang Eickler,  Zugführer in einem Panzer -Regiment ; Ober-
gefretten Marlin Jacobs,  Gruppenführer in einem Grenadier-
Regimenk.

Paris , 12. Jan . (Erg . Funkmeldung .) Die Liquidierung
des jüdischen Vermögens in den besetzten französischen Ge¬
bieten (Nordzone ) erbrachte einer Zusammenstellung des
„Petit Parisien " zufolge bis 31. Oktober 1943 folgendes Er¬
gebnis : Von 30 000 Akten waren 11000 erledigt . Es kam eine
Summe von 485 Millionen Franken zusammen , die auf einer
Bank deponiert sind . Im Großpariser Gebiet besaßen ' die
Juden mehr als 3000 Häuser . Eine Reorganisierung der
Dienststellen in ganz Frankreich soll eine Beschleunigung der
Abwicklung der Liquidation des jüdischen Vermögens ermög¬
lichen.

Brrdrechen sefühnt
Todesurteile für Verrat am Faschismus — Sie ermöglichte«

dm Staatsstreich Badoglios
Das außerordentliche Sonderkribunal zur Aburteilung der IS

Mitglieder de» Großen Rates des Faschismus , die ln der Sitzung
vom 24. auf 25. Juli des vergangenen Jahres die Entschließung
Grandis gegen den Duce unkerschrieben und damit den Staats¬
streich Badoglios ermöglichten und den Duce und den Faschismus
verrieten , fällte am Montag in Verona nach dreitägigen Verhand¬
lungen seinen lltkeilsspruch.

Von den IS Angeklagten wurden 18 zum Tode vernr-
leilk,  darunker 13 in contumaciam.  Von den sechs an-
wesenden Angeklagten wurden fünf zum Tode verurteilt , nämlich
der frühere Außenminister Graf Linn 0. Marschall de B 0 n 0, der
frühere Landwirkschasksminister pareschi,  der frühere Vermal-
tungsleiler der Faschistischen Partei Marinelli  und der frühere
Leiter des Verbandes der italienischen Industrie Gokkardi.  Der
frühere Korporakionsminister Ciauekki  wurde zu 30 Jahren
Zuchthaus  verurteilt . Der Skaalsanwall hatte für sämtliche
IS Angeklagten „im Namen der faschistischenRevolulirn in ihrer
neuen republikanischen Form " die Todesstrafe beantragt.

Das Urteil  ist bereits am Dienstag vormittag kurz nach
S Uhr an de Bono , Elana , Gokkardi, Marinelli und pareschi
durch Erschießen vollzogen  worden.

Die Todesurteile gegen Eiano , Bono und wettere einstige
Mitglieder des faschistischen Großrates und ihre Hinrichtung wegen
des Verrates vom 25. Juli sind disgerechtsundverdient«
Strafe  für den ehrlosen, schimpflichen und folgeschweren Verrat,
den sie am Duce, am Faschismus , am italienischen Volk und Staat
begangen haben.

Die Vorgeschichte  des 2L. Juli und der 8. September , so
weit sie sich auf Nichtfaschisten  bezieht , ist in der Zwischen¬
zeit hinreichend bekannt geworden . Die Welt weiß jetzt, Saß dies»
Kreise ihre infame Tat schon von langer Hand und zum Teil sea
langen Jahren vorbereitet haben . Es ist kein Geheimnis mehr»
welche Rolle Victor Emanuel , dieser König derTreubrüch »,
gespielt hat , welche Fäden sein Feigling und Salonheld von Sohn»
der Kronprinz  Umberto zu den Feinden spann , was ein« ehr¬
lose Hofkamarilla  alles anzettelte , welches Unglück di« jüdisch
und freimaurerisch , kapitalistisch und anglo -demokratisch verseucht«
GeneralscliguS  für das italienische Volk bedeutete. Es sind
jetzt die Schleier gefallen von der planmäßig betriebenen Zer¬
setzung der italienischen Wehrkraft , von der schurkischen Zusammen¬
arbeit mit den Balkanbanditen , von dem ebenso heimtückischenwie
chronisch gewordenen Verrat gegen den im höchsten Maß opfer¬
bereiten deutschen Verbündeten . Wir wissen jetzt, wie gewisse ita¬
lienische Generäle und hohe Offiziere dem italienischen Soldaten
in Nordafrika in den Rücken sielen, wie di« Auslieferung von
Mittelmeerinseln und die anglo -amerikanisch« Landung aus Sizi¬
lien zustande kamen, wie der Verrätergeneral Badoglio mit dem
Feind verhandelt « und wie schließlich die Meineidstaten vom
25. Juli und 8. September den Sturz de« Duc« und de» Faschis¬
mus und die Schmach und Schande der bedingungslosen Kapitu¬
lation Italien » brachten.

Aber so verurtMungswmdig auch di« grenzenlose Niedertracht
'' dieser halunkischen Matadoren des Verrates war , so ist ihr Lo»-

schlagen doch erst möglich geworden  durch die empörend »,
verbrecherische Treulosigkeit jener  Mitglieder des Faschisti¬
schen Großrates,  di « ihren Duce und di« faschistische Be¬
wegung den inneren Feinden ausgeliefert und mit diesen gemein¬
same Sache gemacht haben . Niemand konnte gegenüber dem
Schöpfer des Faschismus eine größer«  Treueverpflichtung und
moralische Verantwortlichkeit haben , als die Männer in seiner
Nähe , die sein ganzes Wirken und Wollen , seine enorme Leistung
für die italienische Nation seit vielen Jahren kannten , di« mit ihm
in Frieden und Krieg Seite an Seit « marschiert waren und o<«
genau wissen mußten , daß der Duce durch den Krieg kein andere«
Ziel verfolgt«, als das von ihm zu nationaler Einheit und Stärk«
geführte faschistische Italien m eine sichere Zukunft seine» natio¬
nalen und imperialen Lebens zu geleiten . Es gehörte bei solchen
Männern , von denen zudem ieder einzelne verlönlick Benito Muiloi
lni so gut wie alles zu verdanken hatte , dl« « hrt 01 ezre milyr »»
viirdigkeit und schändlichste Meuchelet  zu einer
Handlung, die sie in der denkbar verächtlichsten Weise zuHelferr-
jelfern und Bütteln der faschistenfeindlichen
Königs - und Generalsvsrschwörung  machte und da«
ahrzehntelange historische Aufbauwerk Mussolinis in den Abgrund
ünes ungeheuerlichen Verrats und einer unausbleiblichen Kata-
trophe stürzte.

Der Schändlichkeit und Folgenschwer« des Verbrechens mußt«
mweigerlich di« Strafe und Sühne  entsprechen . Der Schuld¬
ipruch gründete sich auf die entscheidende Tatsache, daß die Ver¬
urteilten die berüchtigte Entschließung Grandis gegen den Duo«
unterschrieben, damit Mussolini und den Faschismus verraten und
len Staatsstreich General « Badoglio möglich  gemacht haben . Der
Pt dieser beispiellosen Untreue führender Männer des Faschismus
gegen den Duce schuf erst die Voraussetzung unddie Ab -
sprungmöglichkeit für die nichtfaschistis en
Katastrophenpolitiker,  die mit ihrer Feindschaft gegen
den Faschismus und ihrer Verratsgesinnung gegenüber Deutschland
ein« auf den Gipfelpunkt getriebene Gewissenlosigkeit gegenüber
dem Schicksal des italienischen Volkes und ein« abgründig « inner«
Hörigkeit gegenüber der jüdisch-kapitalistischen Feindwelt verban¬
den. Es ist ein erschütterndes Zeugnis des charakterlichen Verfalls,
wie es nicht leicht in der Geschichte der Völker verzeichnet ist, daß
Männer , deren Namen von einem Führer und einer großen Be¬
wegung erst in die Höhe getragen worden waren , diesen jchöpzeri»
lchen Faktoren ihres eigenen Lebens noch dazu in einem dra¬
matischen Augenblick ihrer Nation soschändlichdieGesolg-
- cha ft ab  g es  a gt  und sich zu Verschwörern und Henkersknechten
an Duce und Faschismus , an Volk und Staat gemacht haben.

Das Urteil gegen die Schuldigen ist in einem Italien gesollt
und, soweit möglich, vollstreckt worden , das unter den unglück¬
seligen Wirkungen der Meintat des 25. Juli und des durch sie
geborenen 8. September auf das schwer st e zu leiden hat.
Das italienisch« Volk, das das Opfer  des von den Verrätern ver¬
schuldeten nationalen Unglücks geworden ist, wird diesen Uricils-
spruch mit innerer Genugtuung  als eine Sühne entgegcn-
nehmen, die die Gerechtigkeit nicht nur , sondern auch die Harts u.w
—fst-wr» fte» oak lein« Sckiultern gewälzten Schick' als crsor- e. k.



Der Bericht des 9HW.
Lid Aus dem Aührerhauptquariicr . 11 . Januar . Das Ober¬

kommando der Wehnnacht gibt bekannt:
Aus dem feindlichen Brückenkopf nordöstlich Kertsch  begann

gestern der erwarkeke sowjetische Angriff . Die Sümpfe stad noch
Im Gange . Unsere Lustmaffe griff in diese Kämpfe ein und ver-
Ächkeke zwei feindliche Landungsbooke . Marine -Küstenbatterien
schossen bolschewistische Irnppenunlerkünste auf der Taman -Halb¬
insel ln Brand.

Südwestlich vnjepropelr  o 'w s k griff der Feind mil meh¬
reren Divisionen , von Artillerie und Schlachifiiegern unterstützt,
aus schmaler Front an . Er wurde in harten Sümpfen durch Gegen-
stötze aufgefangen . 5 S feindliche Panzer  wurden hierbei
abgeschossen.

Nsüdwestlich Sirowoarad  zerschlugen unser « Truppen
wiederholte Angriffe der Bolschewisten und nahmen im Gegenstoß
mehrere verlorengegangene Ortschaften wieder.

Bei der Abwehr feindlicher Angriffe südöstlich Pogrebisch-
ksche  wurden in erbitterten Sümpfen zwei sowjetische Bataillone
vernichtet . Südwestlich der Stadt warfen unsere Truppen vorge-
drunaene feindliche Kampfgruppen trotz hartnäckigen Widerstandes
zurück. Zn diesen Kämpfen wurden allein im Bereich einer Infan¬
teriedivision 31 sowjetische Panzer  und lg Geschütze ver¬
nichtet.

Zm Raum westlick» Berditschew  blieben schwächere An-
«iffe der Sowjets erfolglos . Um Larny  wurde auch gestern
gekämpft.

Westlich Retschiza  behaupteten unsere Verbände ln schwe¬
ren Kämpfen nach Abriegelung örtlicher Einbrüche ihre Stellungen
gegen den auf breiter Front mit überlegenen Kräften angreifeuden
Feind.

2m Raum von witebsk  scheiterten erneute vurchbruchs-
versuche der Bolschewisten . Bereitstellungen des Feinde » wurden
durch zusammengesaßtes Artillerieseuer zerschlagen.

Bel den Kämpfen im Raum von Sirowograd hat sich die
braudenburgische 3. Panzerdivision « ater Führung des General¬
majors Bayerlein  besonder » bewährt.

Zn Süditalien  wurde auch gestern w.ieder im Abschnitt
westlich Venasro  erbittert gekämpft . Alle Auarlss « des Feindes
scheiterten ; zum Teil wurden sie im Nahkampf zerschlagen . Ein
örtlicher Einbruch bei Lervaro  ist abgeriegelt . Z« mittleren
und östlichen Frontabschnitt fanden keine wesentlichen Kampfhand¬
lungen statt . Deutsche Torpedoflugzeuge griffen in der Abend¬
dämmerung de» 10. Zanuar an der algerischen Küste  ein
feindliches Rachschubgeleit  an und trafen fünf Schiffe
mlleiuerTonnagevou32000VRT.  Da » Sinken eines
Transporter » von S000 VRT wurde beobachtet . Die Vernichtung
weiterer Schiffe ist wahrscheinlich.

Zn den Mittagsstunden des 10. Zanuar und ln der Nacht zum
11. Zanuar führten britisch-nordamerikanische Bomber Terror-
angrisfe  gegen da» Stadtgebiet von Sofia  durch.
Durch deutsche und bulgarische Lufkverkeldlgungskräfte wurden nach
bisher vorliegenden Meldungen 13 feindliche Flugzeuge , darunter
mehrere viermotorige Bomber abgeschossen. Die Vernichtung von
weiteren neun  feindliche « Flugzeugen ist wahrschelalich.

Z» der vergangene « Nacht überflogen einzelne britische Stör-
Pngzeng « das westliche und nördliche Reichsgebiet.

SA'SMMwr Oberst Böhm gefallen
Oberst Herbert Böhm «, Kommandeur de» Gr «nadier -R «gl>

»entr „Feldherrnhalle " , hat am 27 . Dezember 1943 bei den
Kämpfen !m Osten den Heldentod gefunden.

Kampf um Rabaul
Japanische Gegenangriffe stis tief ins feindliche Hinterland — Ein¬

satz japanischer Kriegsschiffe — Schwere feindliche Verluste
Während die feindlichen Bemühungen im SSdwesk -pazM

darauf abzielen , den wichtigen japanischen Stützpunkt Ra baut
oiuznnehmen und dort seit Jahresbeginn täglich schwere Luft¬
angriffe erfolgen , richten die japanischen Skreltkräfte Gegen¬
angriffe,  wie die letzten Aronlberlchte besagen , bi» tief in
da » feindlich « Hinterland.  Diese Angriffe werden nicht
nur mit der Luftwaffe durchgeführk, sondern — wie die Versen¬
kung dreier feindlicher Torpedoboote im Oflzipfel von Bougainville
zeigt — mitkriegsschiffen.  die dort versuchen , die feindliche
Versorgung abzuschneiden.

Die weit ausgedehnte pazifisch » Front , an der bisher nur
wechselseitige Aktionen an der «inen oder anderen Stell « auf-
flackerten , zeigt jetzt gleichzeitig « Kampfhandlungen an den ver¬
schiedensten Orten . Die Japaner bombardierten die feindlichen
Stellungen auf der Insel Tarawaam  8 . Januar mit gutem Er¬
folg und erzielten einen Abwehrerfolg während eines feindlichen
Angriffs gegen Köpang aufTimor,  wo am 4. Januar nicht
nur wie bisher feindliche Aufklärer erschienen , sondern drei mehr¬
motorige Bomber «inen Angriff versuchten , der jedoch mit dem
Abschuß zweier Maschinen und der Beschädigung einer weiteren
endete.

Im Kampf um Rabaul , welcher dem Feind vom 1. bis S. Ja¬
nuar den Veriust von nicht weniger als 141 Maschinen , d. h.
24 v . H. aller Angreifer einbrachte , wurden erstmals auch eng¬
lische Maschinen eingesetzt  Militärische Kreise Tokios
sehen darin Anstrengungen des Feindes , unter allen Umständen in
kürzester Zeit , in den dortigen Gebieten Fortschritt « zu machen,
nachdem die Jnsel -zu -Jnsel -Takttk . in den vergangenen anderthalb
Jahren nur geringe Fortschritte «inbracht «. Der verstärkte Etn-
ßch der feindlichen Luftwaffe ist begünstigt durch die Fertigstellung
»on Luftbasen  auf Torokina . Trovriand und Goodsnough.
welche verhältnismäßig nahe Rabaul liegen und von wo aus die
gesamten feindlichen LuftstreitkrSfte eingesetzt werden können
Daneben wurden jedoch gerade in den letzten Angriffen immer noch
Flugzeugtypen beobachtet , welche von Kriegsschiffen aus gestartet
wewen . Di« Einkreisung Rabauls versucht der Feind , wie hier be-

, nerkt wird , auch von Neu - Guinea  aus mit allen Kräften fort-
zusetzen . Die auf Gumb ! gelandeten Truppen von ungefährer
Stärke einer Division , deren Ziel der japanische Stützpunkt Ma¬
tz« n g ist, stehen nach wievorinheftiaemKampfmitden
javanischen Verteidigern.  Während eines Gefechts am
4. Januar unterstützt« ein feindliches Torpedoboot die Landungs¬
truppen 18 Kilometer wesütch vdn Gumbi , wurde jedoch beschädigt
«ich mußte sich zurückziehen , während gleichzeitig der Landvor-
marfch mit «rheblich »n Verlusten für den Feind aufgehalten wurde.

*

DI« Londoner „Times " läßt sich von einem Sonderkorrespon¬
denten im Fernen Osten schreiben : „Viele Australier zeigten sich, als
sie bemerkten , daß der japanische Soldat lesen und schreiben könne,
schockiert Es sei für sie unfaßbar gewesen , als sie hören muß¬
ten , daß Japan bildunasmäßig auf einer viel höheren Stufe siehe
als Australien und die USA "

Diese Aeußerung ist bezeichnend für die hochmütige Arroganz
und Aufgeblasenheit von Emporkömmlingen , die die Bildung in
Erbpacht zu haben glauben , aus Völker mit uralter Kultur hoch¬
näsig herabschauen , dabei aber von Tuten und Blasen keine
Ahnung haben . Sie sind erstaunt daß die japanischen Soldaten,
die stt vermöge ihrer eigenen „hohen " Schulbildung wahr ' cheinlich
für Ganz - oder Halbwüde geholten haben , lesen und schreiben kön¬
nen ! Ob die wohl wissen , daß in den Vereinigten Staaten min-

16 Millionen Men 'chen nicht einmal hinreichend lesen und
schreiben können , um den geringsten Ansprüchen des täglichen
Lebens genügen zu können?

Inzwischen haben die Bankees wie die Australier freilich zu¬
lernen muffen , daß der japanische Soldat nicht nur lesen und schrei¬
ben , sondern auch kämvfen und siegen kann . Der Schock über dies«
zweite Erfahrung wird kaum kleiner gewesen sein als der überdie erste.

Ein Sowjet-Volen proklamiert
Der Kreml legt « » verblümt seine imperialistischen Ziele dar

Die fowjetische Legierung hat über ihre amtliche Nachrtchien-
Agentur Taß ein LokNmuniqui verbreiten lassen , mit dem der
Kreml in unverblümter Offenheit seine imperialistischen Ziele dar-
legt und ein Sowjet - Polen  proklamiert . Stalin weist
hiermit eine kürzlich « Erklärung der polnischen Emigrankenregie-
rung in London über sowjetisch -polnische Beziehungen in die
Schranken.

Um jeden weiteren Ehrgeiz der Londoner Polen im Keim zu
ersticken , läßt Stalin in dieser Verlautbarung erklären , daß es
die sowjetische Verfassung gewesen sei, welche die sowjetisch -pol¬
nische Grenze „in Uebereinstimmung mit dem Willen der Bevölke¬
rung der westlichen Ukraine und des westlichen Teils von Weiß¬
rußland " , wie es in der im Jahre 1939 „auf breiter demokrati¬
scher Grundlage " durchgeführten „Volksabstimmung"  zum
Ausdruck gekommen sei, festgesetzt hat . Mit dieser in -echt bolsche¬
wistischer Hintergründigkeit ausgespielten demokratischen Karte
wird nicht nur die Erinnerung an die sogenannten „Volksabstim¬
mungen " bolschewistischer Art in den baltischen Ländern wachge¬
rufen , sondern zugleich jeder Zweifel angelsächsischer Betrachter
in dis Gültigkeit des erwähnten Annexionsaktes zunichte gemacht.

Stalin klärt die Polen weiterhin darüber aus , daß ' ihr Beitritt
zum sowjetisch - tschechoslowakischen Abkommen
einer Freundschaft mit der Sowjetunion sehr Lute Dienste leisten¬
würde . Der Benesch -Pakt mit Stalin chatte bekanntlich der Bol-
schewisierung dieses Territoriums , über das zu verhandeln Venesch
so wenig ermächtigt sein konnte , wie es dem Kremlgewaltigen je¬
mals gelingen wird , ihre Pläne in die Tat umzusetzen — auf ver¬
traglichem Wege Tor und Tür geöffnet . Um dem Londoner pol¬
nischen Cmigrantenklüngel zu demonstrieren , daß er. auf seine Ver¬
handlungsbereitschaft überhaupt nicht angewiesen ist, verweist er
auf di« UnioWder bolschewistischen Vnlsn in Sowsetrußland , mit

n° tton - n über die künftige ostgrenze Po,ens, "ndem ste
Äkr Feststellung trifft , daß die „Wiedergeburt Polensnickst durch Besetzung der Ukraine und weißrussiscken Gebietes

erfolgen habe , sondern durch Anglicderung von Gebieten im We¬
tten . nämlich Ottvreußen und Schlesien . -

Dieser routinierte , von Stalin inszenierte Theaterdonner be¬
weist erneut , .daß der Bolschewismus kein anderes Ziel hat al»
das einer Unterwerfung Europas . Cs geht Moskau nicht um die
Verrückung von Grenzen , sondern um die Schaffung von
abhängigen Staatsgebilden,  wie sie im Bsnesch -Pakk>
propagiert wurden und die nach dem Muster der baltischen Staa-
ten in jedem Falle zur Bildung von Sowjotkolonien führt . Indem
Stalin die Polen auf eine Ausweitung ihrer Westgrenzsn auf
Ostpreußen und Schlesien vertröstet , folgt er der alten britischen
Gepflogenheit , in großzügiger Weise Gebiete zu verteilen , dje er
weder besitzt, noch jemals besitzen wird . Polen erhält damit von
Stalin im Rahmen der bolschewistischen Kolonisierungspläne für
Europa die Rolle eines strategischen Vorfeldes der Sowjetarmee
gegen den Westen und eines Vasallenstaates der Sowjetunion nach
dem früheren Beispiel Litauens . Lettlands und Estlands zudiktiert.
Zugleich aber wird der Verrat der Londoner Regierung an ihrem
Bundesgenossen , für dessen gebietsmäßige Integrität England im
Jahre 1939 angeblich in den Krieg gegen Deutschland zog , durch
diesen Gesamtvorgang in aller Eindeutigkeit offenbart . Dem Fo-
reign Office bleibt heute keine atzdere Möglichkeit als das zu tun,
was Stalin von ihm verlangt : nämlich , sich als Fürsprecher der
Imperialistischen Forderungen des Kreml zu bescheiden,
der der Kreml und die Sowjetarmee bereue beste Erfahrungen
gemacht hätten und die bereits „ ihre glorreiche Mission " Im Kampf
für die „Befreiung Polens " erfüllten.

Trommelfeuer an der via Casilina
Schwere Kampf « im Weste « der fSditalienische » Front — Panzerangriffe - er Amerikaner abgewiese«

(Von Kriegsberichter Walter Enz)
Der Wehrmachtbericht meldete schwer « Kämpfe an der
»üditalienischen Front , die noch sortdauern . — Der Gegner
scheint erneut den Großversuch zu machen , längs der Via
Casilina in Richtung auf die begehrte Hauptstadt des Lan¬
des vorzustohen . Noch hat er freilich nicht einmal Cassino.

W .K.) Der Gegner hat in sicherlich langwieriger Arbeit die
von unseren Monieren zerstörte Eisenbahnstrecke westlich der Via
Easilina,  jener Hjraße , die von Neapel über die zertrümmerte
Stadt Cassino  nach Rom läuft , neu gebaut — nicht mehr für
Schienenfahrzeuge , sondern als Rollbahn für sein « Panzer , die er
zu Hunderten bereitgestellt hat . Mit diesen Panzern kam er an
einem Tage etliche Male , griff er in größeren Rudeln viermal an.
Zu beiden Seiten dieser Straße tkommelt und drückt er
mächtig.  Alles , der Großeinsatz von Fliegerverbänden , der
Massenaufmarsch seiner Artillerie , das Auftreten schwerster Kali - ,
der , das von allen Teilen dieser Front gemeldet wird , und dieses
täglich erneute Anrollen von amerikanischen Panzern südlich von
Tassino deutet darauf hin , daß der Gegner nun anscheinend wie¬
derum einen gewaltsamen Durchbruchsoersuch
unternimmt.

Man kann nicht sagen , er bediene sich dazu einer neuartigen
strategischen Idee . Cr scheint seiner Abnutzungstaktik treu bleiben
su wollen . Er selbst löst seine Truppen sehr häufig ab und hofft
darauf , unsere Grenadiere , dis oftmals schon seit sechs oder acht
Wochen in den gleichen Löchern oder hinter den gleichen Brust¬
wehren liegen , die sich Woche um Woche gegen Eiseskälte , gegen
ständige Feuerüberfälle , gegen Krankheitserscheinungen , gegen eine
Uebermacht feindlichen Materials behaupten müssen , endlich ein¬
mal wenigstens an einer Stelle mürbe machen und dort dann nicht
nur einbrechen , sondern auch durchstoßen zu können . So greift er
einmal hier mit einem Bataillon an , versucht dort >M einer Kom¬
panie einzusickern , umgeht wiederum an anderer Stelle andere
Gefechtsvorposten — immer aber trommelt er , trommelt , trommelt,
bis er alles Leben in unseren Stellungen erstickt zu haben vermeint.
Und immer schont er , soweit irgend möglich , seine Infanterie . Bis¬
her gelang es an keinem der Angrifsstage den Panzern , dis — tat¬
sächlich meist ohne infanteristischen Schutz — in das Feuer unserer

,-yweren Massen rollten , das an einem Tage sechs von ihnen zu«
Strecke brachte , an der Via Casilina einen Einbruch in unser«
Hauptkampflinie zu erzielen . Mehrfach drehten sie schon im Feuer
unserer Sturmgeschütze ab.

Zur Zeit geht nun das Ringen hauptsächlich um ein«
Felswand  rechts der Via Casilina , die wie eine Kulisse steil
aus der Ebene von Tassino herausragt , vor der alle Panzerangriff«
zum Stehen kamen und auf die jetzt die zusammengefaßte feind¬
liche Artillerie trommelt und um ein schluchtenreiches Gelände link»
der Straße , da , wo aus der Cassino -Ebene die Berge der Abruzzen
herauswachsen und wo der Gegner wegen dem unübersichtlichen
Gelände leicht einsickern zu können alaubt.

In einer dieser Schluchten erlitt der Gegner «ine empfindlich«
schlappe . Eine amerikanisch « Kompanie  war zwischen
unseren Gefechtsvorposten eingesickert . Sie geriet , erst zwei Wochen
überhaupt eingesetzt und offensichtlich der Heimtücke dieses Getan-
des nicht vollauf kundig , in diese Schlucht und fand sich nicht
heraus ; denn di« beiden Züge unserer Borpostenkompanie , die einen
Gegenstoß führten , um - ihren bedrohten dritten Zug herauszuholen,
besetzten die Zugänge der Schlucht und es entwickelte sich ein
nächtliches Gefecht , in dem große Teile der amerikanischen Kom¬
panie v « r n i ch t e t wurden.

Zwei Leutnante und 80 Mann , gut ausgerüstet , alles funkel¬
nagelneu , aber eben , noch ziemlich unbelastet von Kriegserfahrun¬
gen , marschierten in die Gefangenschaft . Auf diesem Marsch gerie¬
ten die Gefangenen in einen der üblichen Feuerüberfall »,

'mit denen die Amerikaner die Ebene von Cassino überschütten.
Und in diesem Feuer fiel die Hälfte der Gefangenen durch Tod
oder Verwundung aus Einer der amerikanischen Leutnante , offen¬
sichtlich noch mitgenommen von den Strapazen , rief bei seiner -Ver-
nehmung , als die Sprache auf jenen Feuerüberfall kam , ganz er¬
regt aus : „Das kann ich Ihnen sagen , das war englisch»
Artillerie !" Man mußte Pohl glauben , der Amerikaner wäre
der Meinung , daß die englische Artillerie sich einen Spaß daraus
gemacht habe , auf die armen amerikanischen Kriegsgefangenen zu
schießen . Denn Engländer und Amerikaner , die Kampfgefährten,
sind sich nicht sonderlich gewogen.

Altes für Deutschland!
Der Reichsmarschall Hermann Göring  begeht am 12 . Ja-

in >ar seinen S1. Geburtstag.
In den letzten Monaten ist der Reichsmarschall bei seinen

Besichtigungrreisen in di« luftgefährdeten Gebiete stürmisch begrüßt
worden . In den Bildern der Deutschen Wochenschau haben wir
bet dieser Gelegenheit wieder die große Volkstümlichkeit
dieses Mannes empfunden , auf dessen Schultern eine gewaltige
Verantwortung  in dem Entscheidungsringen des deutschen
Volkes liegt . Das Vertrauen des Führer»  hat Hermann
Göring eine ungeheure Fülle militärischer wirtschaftlicher und poli¬
tischer Aufgabe « übertragen , deren Durchführung vor allem be¬
herztes Zupacken verlangt . Der Reichsmarschall ist der 'Mann , der
in unermüdlicher Arbeit und Tatkraft für die Erfüllung seiner
Aufgaben alle Hemmnisse beiseite schab und auch für seine Mit-
arbeite ! zum ständigen -Ansporn geworden ist. Sein « unbändige
Energie , sein unbeugsamer Wille , die Härte seiner Entschlußkraft,
verbunden mit seiner humorbetonten Herzlichkeit , haben ihn zum
geborenen Menschenführer  gemacht.

Für den Reichsmarschall des deutschen Volkes und treuesten
Gefolgsmann de» Führers hat es in seinem kampf - und erfolg¬
reichen Leben Immer nur di« «ine Parole gegeben ! Alles für
Deutschland!

zehn Mre ErfiiMbetrrvmg
Au » Anlaß der nun seit zehn Jahren bestehenden Betreuung

der Erfinder durch die NSDAP fand in München im Haus des
deutschen Recht » eine Arbeitstagung der Reichs « rdetts-
g « me in schüft Erfindungswesen  beim Hauptamt für
Technik der NSDAP statt.

Außer Vertretern Ter Partei und der Reichsministerien waren
auch Männer der Wehrmacht , der Wissenschaft und der Industrie
erschienen . Der Leiter des Amtes sür technische Wissenschaften,
Derelchsleiter Priemer,  konnte darauf Hinweisen , daß zusam¬
men mit einem ehrenamtlichen Gutachterstab von vielen Hunderten
erster deutscher Fachkräfte , wie Hochschulprofessoren usw ., bisher
über 20 000 Vorschläge eingehend geprüft wurden und daß dem Er-
sinder , wie er im nationalsozialistischen Staat vor allem auch in
der Gefolgschaft der Betriebe gesucht wird , das Gefühl gegeben
werden konnte , mit allen . Mtt «ln gefördert,zu werden , und zwar
edenso zum Vorteil de»  E r f i n d « r ».' wie des Werkes und
d e r a a n z e n V o I k' e' s.

Der Hauptsachbearbeiter für innerbetriebliche Crfindungs-
detreuung , Ing . Dapper  vom Hauptamt für Technik der
NSDAP , konnte feststellen , daß der Erfinder von diesem Amt so
betreut wird , daß er nicht mehr befürchten brauche , irgendwie um
den Lohn seines Geistes und seines Schweißes betro . r zu wer¬
den . Die größten deutschen Unternehmen hätten mit dem Haupt¬
amt bzw . den Gauämtern sür Technik innigst zusammengearbeitet,
um gerade den Erfinder aus der Gefolgschaft in anständiger und
befriedigender Weise zu entlohnen ; denn die kostbaren Gedanken
zu verwirklichen und die Erfinder ideal zu betreuen , sei notwendige
und kriegswichtige Verpflichtung , wie sich aus dem TageÄ >ef«hl des
Führers vom 1. Januar 1944 an seine Soldaten ergäbe.

Britische Feststellungen
„Seit sechs Monaten ist kein Getreide mehr auf den offenen

Markt in Süditalien gekommen " , berichtet der dorthin entsandt«
Sonderkorrespondent des englischen Blattes „Glasgow Herold ".
„Dis Amgot -Organisation kann daher günstigenfalls eine Brot¬
ration von etwas mehr als 128 Gramm ausgeben ."

Auf dem Schwarzen Markt , so meldet der britische Korrespon¬
dent weiter , gebe es zwar Brot zu kaufen , doch koste es das Bier¬
zigfache des normalen Preises . Das gleiche gelte von allen übri¬
gen Lebensmitteln , was zur Folge habe , daß die große Masse der
Minderbemittelten hungere.  Besonders traurig sehe es in der
Versorgung von Neapel  aus . Die ärmeren Beoölkecungsschich-
ten lebten von einer „Hungerdiät " . Angesichts dieser Lage
sei es bemerkenswert , daß die anglo -amerikanischen Soldaten un¬
eingeschränkt kaufen könnten und die Preise dadurch in die Höh«
trieben . Selbst in den Gaststätten nähmen sie den Italienern
alles weg.

In Süditalien , so fährt der Korrespondent dann als typischer
Brite fort , gehe es nicht um di« Frage , ob man die italienische
Bevölkerung aus rein menschlichen Erwägungen vor dem Hunger¬
tod « bewahren solle oder nicht , sondern da ? Propagandist ! »

cheMomentsei  das wesentliche . Die Augen Europas richteten
Ich auf Süditalien . Sie erblickten darin ein Beispiel dafür , wie
>ie Anglo -Amerikaner sich dem Volke gegenüber benähmen , sollten
ie weitere Teile des europäischen Festlandes besetzen.

Die Zustände in Süditalien ständen aber ln zu krassem Gegen¬
satz zu dem , was man über die Vorbereitungen zur Ernährung der
Bevölkerung „befreiter europäischer Länder " seitens der Anglo-
Amerikaner gehört habe.

Wieder Bomben aus Kirchen und Wohnhäuser
Die Städte Ancona und Pola  waren am Montag das

Opfer schwerer anglo -amerikanischer Terrorangriffe . Eine große
Anzahl Wohnhäuser , Kirchen und Schulen wurden von Spreng¬
ung Brandbomben getroffen und zerstört . Die Zahl der Todes¬
opfer unter der Bevölkerung konnte bis jetzt noch nicht festgestellt
werden.

Ein Lastkraftwagenzug der Vatikan  st adt  wurde
in der Nähe von Viterbo von einem englischen Flugzeug
angegriffen  und mit Maschinengewehrfeuer belegt . Der Last¬
kraftwagenzug führte die päpstliche Flagge und war außerdem
auf den Wagenoecken in den päpstlichen Farben gestrichen.

100 000 RM auf Nr . 361 434 . In der Dienstag -Ziehung d»
4. Klasse der 10 . Reichslotterie fielen drei Gewinne von je 100 00y
Reichsmark auf die Nr . 361434 . Außerdem fielen drei Gewinn«
von je 28 000 Michsmark auf die Nummer 165 196 und je drei G^
winne von 10 000 Reichsmark auf die Nummern 331614 und
263 993.

600 000 Diphterie - Schutzimpfungen ln Norwegen . Bisher wur¬
den in Norwegen an 600 000 Personen Schutzimpfungen gegen
Diphterie vorgenommen . Io wird amtlich mitgeteilt . Diese Schutz-
mpfungen erstrecken sich auf Personen im Alter von 1 bis 30 JA

"en . Personen über 30 Jahre impfte man im alle meinen nicht,
da in diesem Alter die Ansteckungsgefahr gering zu sein pflegt.
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12. Januar 1944
Led - nkiage : 1519 : Kai,er Maximilian I-, der „letzte Ritter " , gest — -

1746 : Der Pädagog Heinrich Pestalozzi geb . — 182g Der
Friedrich v. Schlegel gest . — 1893 . 2er Kelchs-

mKchall ^ Herma ^ Der Reichsleiter
Alfred Rotenberg geb . — 1922 : Adolf Hitler . Hermann Esser
und andere Nationalsozialisten wegen Störung einer separa-
tiitüchen Versammlung zu je drei - Monaten Gefängnis oer-
urteilt — 1924 : Der Mediziner Ernst Schwenrnger sK - harzt
Bismarcks ) gest . — 1S29 : Der Geschichtsforscher Dietrich Schä -,
ser gest-

Am ViMrlWn Wald
Auch der winterliche Wald hat seine Schönheiten . Die Laub¬

bäume recken freilich ihre Aeste blätterlos gen Himmel nur wenige
Eichenarten haben ihren Schmuck behalten , aber auch er ist grau
und unansehnlich geworden . Ganz anders sieht es allerdings !m
Nadelwald aus . Hier prangt immer noch frisches Grün an den
Aesten und stolz schauen Tanne , Fichte und Kiefer auf das sie
schmückende grüne Kleid . Fällt Schnee , dann legt er sich schwer auf
die hängenden Zweige und schafft seltsame Kontraste . Dann bil¬
det sich auch im Wald ein Schneeteppich , aus dem nur hin und
wieder gelbbraune Gräser aus der weißen Hülle hervorspitzen
Scheu eilt ein Reh über eine baumfreie Stelle , ein Hase huscht
über den Boden . Dort wieder zeigt ein Kreuzschnabel sein buntes
Gefieder , und schwirrend steigt ein Fasanenpaar in die Lüste . Der
Waldesfrieden wird selten gestört durch einen Tritt -eines Men¬
schen, der weiche Boden nimmt jedes Geräusch auf . Nur aus der
Ferne Hallen dumpfe Schläge : dort fallen mächtige ' Bäume der
scharfen Axt zum Opfer . Erschrocken spitzt Meister Lampe die
Ohren , dann knabbert er an einem Rindenstück weiter . Erscheint am
klaren Winterhimmel die Sonne , dann schmilzt langsam der Schnee
von den Aesten und das Wasser rieselt zur Erde nieder , um dann
am Abend zu Eis und Eiszapfen zu werden.

TMüMiwerM neu geregelt
Der R -' ckskecmsst-a -ste für Tabak und Kaffee hat den Verkauf von

Tabakwaren mit Wirkung ab 10 . Januar neu geregelt und die
Nbaabcmcngen für Zigarren , Rauch - und Schnupftabak teilweise
erhöht.

Die bisherige Reaelung über Vor - und Rückgriffe ist hinfällig ge¬
worden . Um aber eine ordnungsgemäße laufende Dersoraung der
Verbraucher zu gewährleisten , ist eine BeschOnkung des Vorgriffs
auf 14 Tage erforderlich . Ein Vorgriff auf eine noch nicht fällige
Raucherkaiie ist unzulässig . Dagegen ist ein Rückgriff aus Ab¬
schnitte der laufenden Naucberkarte in jedem Falle zulnssia . Aus¬
nahmen werden zeigeVen hinsichtlich des Vorgriffs für Binnen¬
schiffer , für die eine Beschränkung des Vorgriffs nicht besieht,
ferner hinsichtlich des Rückgriffs für den kistenweisen Bezug von
Zigarren . Ln diesem Falle behalten auch die Abschnitte der drei letz¬
ten Raucherkarten ihre Gültigkeit . Darüber hinaus hat sich der
Rcicbsbeaustragte damit einverstanden erklärt , daß für den Einkauf
von Meisentabak die letzt«n 6 Dovvelabschnitte der zuletzt abgelaufe-
nen Nancherkarte Gültigkeit behalten.

Ab 10 . Januar wird es im gesamten Reichsgebiet folgende Fest-
men -' en ge'-en : Auf «inen Doppelabschnitt 6 Stück Zigaretten oder
1 Stück Zigarren zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschlaa)
über  15 Rpia . oder Z Stück Zigarren zum Kleinverkaufspreis
(ohne Kriegszuschlaa ) von 8 —15 Rvfg . einschl ., oder I Rolle oder
Date Kautabak . Auf vier Dovvelabschnitte : 100 Gramm Scbnurck, -
tabak . Aut stink Dovvelabkchnitte : 50 Gramm Vseiientabak , (Krüll-
rber Grobschnitt ) oder 50 Gramm steuerbegünstigter Feinschnitt
-um Kleinverkaufspreis von 10 Rmk . fe Kilogramm , oder 5g Gr.
Feinschnitt zum Kauen oder 50 Gramm Dreßinbäk - oder 50 Gramm
Machorka . Auf sieben Dvvve ' abschnitte : 50 G -amm ionst -aer Fein¬
schnitt . Für die Wsbrmacht -Derkauksstellen erläßt das GKW be¬
sondere Bestimmungen.

UWeit von We-. WM'en- M Leberisrnitie!-
- MlMil MMM

Die zur Zeit in Verkehr befindlichen Reise - lind Gast-
stattenmarken sowie Lebensmittelmarken soltten nach dem
ans jeder Marke angebrachte » Aufdruck am 6. ? . *944 ver¬
fallen . Der ReichSminist ^r kür Ernährung und Landwirt¬
schaft hat b-Ttimmt , daß die Gültigkeitsdauer dieser Be-
dariSnachwcise ans unbestimmte Jett verlängert w?<d. Der
Zeitpunkt des Verfalls wird rechtzeitig bekanntgegeben.

VnnMae Umwege dürfen vom Fuhrunternehmer nicht berechnet
werden . Der Preiskommissar gibt die Bestimmungen und dis Preis¬
tafel der VIl . Kiissührungs -NVP bekannt . Es wurde klargestellt,
daß Fuhrunternehmer zu willkürlicher Aenderung einer einmal
gewählten Dergüiungsart nicht berechtigt sind . Bei einem Wechsel
der Leillung muß der Fuhrunternehmer mit seinem Auftraggeber
ein Einvernehmen über eine andere Art der Deraütung erzielen.
Für die Berechnung von Entfernungen darf nur die kürzeste kür
Vutzfahrzeuge bekahrbare Siraßenenisernung zugrunde gelegt werden.
Für einzelne Fabrzeuaarten wurde «ine Sonderregelung getroffen.

Neuregelung der Wabe vou muhMr FrWM
Die Abgabe von entrahmter Frischmilch ist schon sekt

längerer Zeit in den größten Stadien kartenmäßig geregelt
und zwar erhielten die Verbraucher bisher , zuletzt sür die
55 . bis 58 . Zuteiluugsveriode , besondere Bezügsansweise.
Um eine Vereinfachung bei den Milchhändlern und insbe¬
sondere . auch eine Papierersparnis , zu erzielen , ist das
Verfahren mit Wirkung vom 59 . Zuleilungszeitraum (7.
2. bis 5 . 3 . 19117 umgestcllt worden . Künftig erhal¬
ten die einzelnen Verbraucher keine Bezugs¬
ausweise mehr*  Es werden vielmehr nur noch Haus¬
haltsausweise  ausgegeben . Die Haushaltsausweise
sehen keine. Bestellscheine - vor . Sie sind vielmehr mit auf
den Reichssettkarten für die Verbraucher über sechs Jahre,
die nur zum Bezuae von entrahmter Frischmilch berechtigt

^sind , angebracht . Diese Bestellscheine sind zusammen mit
"den übrigen Bestellscheinen jeweils zu den vorgeschriebenen
Terminen vor Beginn einer jeden Zuteilunasveriode vom
Milchverteiler abzutrennen . Er trägt die Zahl der eut-
gegengenommenen Bestellscheine in den dafür vorgesehenen
Raum oberhalb der Tagesfelder in den Haushaltsausweis
ein.

Die Eintragung in den Haushaltsausweis bildet sie
Grundlage für die Höhe der in dem betreffenden Zeitraum
tür den Haushalt abzugebenben Tagesmengen an entrahm¬
ter Frischmilch . Tritt im Laufe des Zuteilunqszeitrauines
eine Aenderung der empfangsberechtigten Personen ein,
wird das auf dem HciuZhaltsausweis vom Ernährungshamt
(Kartenstelle ) vermerkt . Den Haushaltsangehöriqen , die sich
abmelden , ist für die restliche Zeit des laufenden Versor-
gungsabschnittes ein .Saushaltsausweis ausznhändigen . Die
bereits verfallenen Tagesabschnitte werden dabei entwer¬
tet , die noch güliiaen mit dem Verwerk „ Reise " oder
„Neisekarte " und dem Dienstsiegel versehen . Die Ver¬
braucher können mit diesen so umgewanbelten Hausbalts-
ausweisen dann überall entrabmte Frischmilch in der am
Aufenthaltsort ' maßgebenden Höhe beziehen . Der Hnns-

'baktsansweis soll grundsätzlich in allen Städten und Ge¬
meinden mit mehr als lONM Einwohnern ausgegeben
werden . In kleineren Gemeinden , in denen bisher ein

Bezugsansweis für entrahmte Frischmilch eingekührt war,
ist auch künftig die Nbaabe von entrahmter Frischmilch
nur ank den neuen Hanshaltsansweis möglich.

Iw Gemeinden , in denen der Sänshaltsansweis nicht
ansgegeben wird , müssen die auf den Reichsfettkarten für
die Verbraucher über sechs Jahre vorgesehenen Bestellschei¬
ne ebenfalls vom Milchvertester entgeaengenommen werden.
Die Annahme ' ist auf den Stammabschnitt der Festtkarte
durch Aufdruck des Firmenstempels zu bestätigen.

EWeWeW zur Hersteüunfm Dguemam
Nach einer Anordnung der Hauptvereinigung der Deut¬

schen ViehwirtschLst erhöhten die gewerblich fleischbe - und
-verarbeitenden Betriebe jetzt zusätzlich über ihren wöchent-
lichen Bedarf hinaus Schweinefleisch zugeteilt . Diese Mehr-
zuteilungen sind dazu bestimmt , eine gewisse Menge Fleisch-
Dauerwaren (Schinken , Schinkenspeck , Rückenspeck, Bauch¬
speck, Dauerwurst ) herzustellen . Die Vorschriften über das
Herstellungsverbot von diesen Fleischwaren gelten für diese
besonderen Zuteilungen nicht . Die Fleischdauerwaren sind
.auf Lager zu nehmen . Sie werden zu einem von der Zu¬
teilungsstelle bestimmten Zeitpunkt in den Verkehr gebracht.

MeilsWUtM nur KW rsnifmberMe!«
Die Fachgruppe Bekleidung , Tertil und Leber der Wirk¬

schaftsgruppe Einzelhandel gibt folgendes bekannt:
Seitens des Oberkommandos der Wehrmacht ist fest¬

gestellt worden , daß Mützengeschäfte Einheitskeldmützen
ohne Bezugschein an Selbsteinkleider des Heeres verkau¬
fen . Es wird seitens des Oberkommandos der Wehrmacht
daraus hingewiesen , daß den Nichtselbsteinkleidern wäh¬
rend der Kriegsdaner der Erwerb von Uniformen , Uni-
formterlen oder Ausrüstungsstücken verboten ist . Mützen-
geschafte bzw . Uniformgeschäfte dürfen daher an Nicht¬
selbsteinkleider des Heeres Einheitsfeldmützen nur gegen
Uniformbezugschein verlausen . Die Mützenindustrre darf
Einheitsfeldmützen an den Einzelhandel gleichfalls nicht
ohne Unisormbezugschein abgeben . Gegen Uebertretung
des Verbotes wird mit empfindlichen Strafen vorgegangcn
werden.

Neuregelung des Alarmwesens bei Fliegerangriffen
In der Zukunft auch Vorentwarnung / Ansschneiden « nd in die Tasche stecke« !

3m Alarmwesen bei Fliegerangriffen tritt künftig ewe Tteu-
regelung insofern eia , als zu den bisherigen Sirene äs
einer «Vorentwarnung"  tritt.

Es gibt nunmehr folgende Signale:
1. Di « Sirene warnt  durch das Signal

„Oeffeniliche Luftwarnung"
(dreimal hoher Danertou in einer Mnuüj.

Dieses Signal gibt an , daß sich zwar einzelne Feindslugzeuge
Innerhalb des Warngebietes befinden , daß jedoch keine Ge¬
fahr eines Großangriffs  besteht . Es können also ver¬
einzelt Bomben fallen , und die Flakartillerie kann in Tätigkeit
treten . Wirtschafts - und Verkehrsleben gehen bei Tage voll weiter,
bei Dunkelheit ebenfalls , jedoch wird der Betrieb von elektrischen
Bahnen , die Funkenbildung aufweisen , eingestellt . Es ist nicht
Pflicht , bei „Oeffentlicher Lustwarnung " die Luftschutzräume auf¬
zusuchen . Wer jedoch im Wirtschafts - und Verkehrsleben nicht ein¬
gespannt ist, tut gut daran , sich in Deckung zu begeben , zum min¬
desten aber besonders vorsichig zu sein und während des Flak-
beschussss Luftschutzräume oder Deckungsmöglichkeiten aufzusuchen.

Größere Ansammlungen vün Menschen (Kinos , Theater,
Sportveranstaltungen und dergl .) sind wegen der immerhin vor¬
handenen Gefahr aufzulösen.

2. Die Sirene alarmiert  durch das Signal
„Fliegeralarm " -

(eine Mnuke lang auf - und abschwelleuder Heulten ).
Dieses Signal bedeutet stets akute -Gefahr . Mt größeren An-

griffen muß gerechnet werden.
Das Signal kann auch im Anschluß an „OeffeuMche Lufi-

warnung gegeben werden , wenn schwachen feindlichen Luftstreik-
krafken stärkere verbände folgen.

Bei „Fliegeralarm " sind alle Vorkehrungen für einen Groß¬
angriff mit größ er Beschleunigung durchzufahren . Luftschutzbun¬
ker und LnfkschuhrSnme sind stets so schnell wie möglich aufzn-
suchen.

Wer sich bei „Fliegeralarm " gleichgültig verhält und sich nicht
bestmöglich schützt, gefährdet sein Leben und schädigt die Volks-
gemeinschaft.

Die Sirene warnt mit „Oeffentlicher Luftwarnung " und alar¬
miert mit „Fliegeralarm " nach Möglichkeit rechtzeitig vor mut¬
maßlichem Eintreffen der ersten Feindslugzeuge oder stärkeres
Verbände über dem Lustschutzort.

3. Dl « Sirene gibt "

„Vorentwarnung " ^
(dreimal hoher Dauerten in einer Minute ).

Das Signal bedeutet nach „Fliegeralarm ", daß sich di« Masse
der Feindslugzeuge im Abflug befindet , daß sich aber noch einzelne
Feindslugzeuge über dem Ort befinden.

Cs bestehen also dieselben Gefahrengrade wie bei „Oeffent-
licher Luftwarnung " , d. h . es können zwar noch vereinzelt Bom¬
ben fallen und die Flakartillerie kann in Tätigkeit bleiben , mit
einer großen Gefahr , besonders mit massierten Angriffen , ist aber
nicht mehr zu rechnen . Die Selbstschutzkräst « haben über di« schon
während des „ Fliegeralarms " vorgeschriebenen Rundgänge hinaus
spätestens bei dem Signal „Vorentwarnung " die volle Schadens¬
bekämpfung unverzüglich aufzunehmen . Wer nicht im Selbstschutz
eingesetzt ist, kann sich verhalten wie bei „Oeffentlicher Lust¬
warnung ".

Bei „Vorentwarnung " am Tage geht das Verkehrs - und
Wirtschaftsleben sofort wieder weiter , während der Dunkelheit
werden dis elektrisch betriebenen Verkehrsmittel noch nicht wieder
in Betrieb gesetzt.

Oeffentliche Ansammlungen von Menschen (einschließlich Kinos,
Theater , Sportveranstaltungen usw .) dürfen noch nicht fortgesetzt
werden.

Wenn nach „Vorentwarnung " erneut stärkere feindlich « Lust-
streitkräfte sich dem Ort nähern sollten und damit wiet - r ein»
akute Gefahr Antritt , wird wiederum „Fliegeralarm " (en-
lang auf - und abschwellender Heulton ) ausgelöst.

4. Die Sirene e »kwarnt  durch das Signal
„Entwarnung"

(«iue Minute hoher Dauert »»).
Dieses Signal wird gegeben , wenn alle Felndflug,

flogen sind.

Me rsekentle llede
Roman von Anna Kay ser.  .
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Sie macht « noch einen Spaziergang zur Bergkapelle . Es war
noch Zeit bis zum Küchendienst , den sie in den paar Tagen Mut¬
ter Balmers liebreich aus den Händen genötigt hatte.

Der Bursch mit dem ' Wanderpack auf dem Rücken stand zwar
nicht mehr an der Felsengruppe , aber seine Spüren fand sie über¬
all . Die alte Weide , der er im Lenz die ersten Flöten und Silher-
kützchen gestohlen , der Hochsitz, auf dem er mit dem Zagdhiiter oie
Füchse belauert hatte , di« seiner Mutter die jungen Küklein raub¬
ten . Sogar die Asche vom Osterfeuer , zu dem er alle Jahre di«
Pechfackel geschwungen hätte , lag noch seitlich auf dem Paschen¬
berg «. Und daneben stand die hohe weiß « Stange , von der er am
Schützenfest den Königsvogel heruntergeschossen und seine viel-
geliebt « Tante Luise zur „Königin " erkoren hatte . Und diese Tante
Luis < kannte sie noch nicht einmal . Sie war meist nur bei Nacht
daheim . Scheute sie den fremden Gast im Hause ? Oder warum
wich sie ihr so beharrlich aus?

Auf dem Wickenfelde nebenan wetzte rin sonnenverbrannter
Bursche die Sense und schlug sie mit mächtigen Schwüngen in
den Rand eines reifen Gerstrnstandes , der der Maschine
harrte.

Zmma rief ihm zu , ob er kein« Binderin brauche.
„Zwei für einel " rief er zurück . «Aber di « muffen Saft in den

Ndern haben , keine Buttermilch ."
Zmma reckte sich unternehmend und ging langsam zu ihm hin:

«Das gälte die Probe ."
«Dann können Sie ihre zarten Knöchelchen nachher aber auf

der Schubkarre nach Hause fahren ."
Zmma erkannte an seinem treuherzigen Spotten , das mußt«

der . Bauernknecht " sein , den ihr « Mutter damals gegen sie aus-
gespielt hakte . Er war noch größer und sehniger als Franz , nur
war an ihm alles blond , was an Franz braun war . Aber der
Blick seiner blauen , große » Augen und das lustige Lachen waren
dieselben . Mutier Balmers hatte ihr erzählt , der Peter sei des
alten Lanzenbauern recht « Hand , weil der nur zw « Töchter , aber
seinen Sohn habe.

Zmma hätte » icht^ alle Sommei auf Ltainraths Lrüteselderii
Schnitterin gespielt haben muffen , wäre sie dem kecken Mäher den
Beweis ihres Könnens schuldig geblieben . Sie schürzte ihr Kleid,
raffte «inen Arm voll Nach dem andern von der Schlade und
schlang das Seil mit einer Fertigkeit , daß dem jungen Mäher
Augen und Mund offenstchen blieben.

Sie lachtel „Ja . da staunen Sie über die zarten Knöchelchen , ha?
Zur Strafe müssen Sie mich mal auf ihrem stolzen Braunen rei¬
ten - lassen,"

Peter schlug sich auf den Schenkel . „Ausgemacht ! Aber mit der
Mähmaschine dahinter , zehnmal hin , zehnmal her ."

Er band seine Gäule von einem Weidenstumpf los und spannte
sie in die Maschine . A

Auf dem Feldwege tauchten die LanzenhofleM auf . Peter war¬
tete keine Antwort ab . er schwang sich auf den Sitz und ratterte
„Iühl " davon.

Zmma sah ihm versonnen nach . Dann pflückt « sie einen
Strauß roten Mohn und schritt rasch den Pfad zum Mühlwaffer
hinab.

Mutter Balmers war schon am Erbsenpflücken . Zmma schlüpfte
in Tante Luises blauen Kittel und flink ging es ans Bohnen - und
Rhabarber -Einkochen . Und zum Mittag sollte es Rauchspeck mit
Großebohnen geben , nicht gerade ihr liebstes Gericht.

„Da müßte unser Franz hier sein " , meint «, schmunzelnd Mutter
Balmers . „Der äffe uns die Schüsseln mit ."

Zmma dachte glücklich , dann würde es später in ihrem .kleinen
Waldhornheim zu dieser Zeit einen Tag Dickebohnen mit Speck
und am andern Speck mit Dickebohnen geben.

Hi « und da lief sie auch hinüber in die Werkstatt und sah dem
jungen Zimmermann Ferdinand bei der Arbeit zu . Anfangs war
er ihr scheu ausgewichen , es schien , als habe er sein munteres
Pfeifen verlernt . Immer wieder hatte er einen Porwand gesucht,
aachzueffen , oder er hatte seinen Bärenhunger verschämt nur halb
gestillt . Jetzt flötete er zum Tagwerk wieder sein « hundert Lieder.
Wenn feierabends Peter und hie und da auch Paula kamen , hallte
der Platz unter der Linde wider vom Geigen - und Lautenklang
und frohen Weisen.

Die schlichten Menschen konnten es sich nickst deuten , wie ein
seines Geschöpf wie Anm » sich in ihr einfaches Leben einschal¬
tet «, als habe sie es nie anders gekannt . Dann lachte Zmma sie
fröhlich aus und äugte zum Bild auf dem Schrank , wo ein jun¬
ger Bursch sich froh in Gras und Sonne dehnte . Der würde ihnen
da « Rätsel lösen können.

Tine » Tage , fand sie sich auch zu Tante " Luise. Acht Tage

lang war sie von einer fieberkranken Wöchnerin unü ^ rem
Säugling nicht losgekommen . Nun war sie selber zum Versagen
erschöpft.

Zmma war , nächst ihrem Franz , in ihrem ganzen Leben noch
keinem Menschen begegnet , der sie beim ersten Sehnen in einen
so rätselhaften Bann geschlagen hatte , wie dieses ältliche Mädchen
mit den tiefen , rehbraunen Augen und . dem ergebenen Zug um
den stillen Mund , der eine ganze West in sich zu schweigen schien.
Lin verhaltener Glanz war in ihren Augen , wie ihn Sehnsucht
gern in guten Menschen nährt . Ungestilltes , aber unsagbar Ab¬
geklärtes i » ihrem Blick , als ob di« Jugend nicht in ihr Hab«
sterben können . Bielleicht , weil sie nie hatte leben dürfen?

Zmma fühlte sich von Geheimnissen angerührt , durchströmte es
warm , diese gut « kleine Hand hatte ihren Franz gewartet , als das
Unglück ihm den Vater in die Grub « geworfen hatte und sein«
Mutter gebrochen darniederlag.

Sie erzählt « ihr m stillen Stunden viel aus ihrem Erleben,
aber immer nur Liebes . Dann war ein Leuchten in ihren Augen»
wie von einer unsichtbaren Sonn «, der bittere Zug war nicht mehr
um ihren Mund und das Unerlöste nicht mehr in ihrem
W . ieu,

Zmma erfüllte in solchen Stunden ein Heimatgesühl . wie sie
es weder in ihrem Llternhause noch auf dem Hofe ihrer Pater
empfunden halte . Wäre nur erst Franz hierl Ihr Bangen vor der
Rechenschaft wurde immer mehr zu froher Zuversicht . Sie war zu
jeder Buß « bereit.

Auf seinen Brief schrieb sie ihm an einem späten Abend , als
Haus und Dorf längst schliefen , zurück:

„Mein Aranz,
eigentlich sollte ich Dir nur für den letzten Teil Deines Brie¬

ses danken , um den ersten aber mit Dir schmollen , bis Du ihn
reumütig und mit starken Vorsätzen der Besserung widerrufst.
Aber ich glaube , es ist nicht nötig , weil Du selber nicht glaubst,
was Du schreibst . Darum spare ich mir jede Aeußerung dazu.

Ich bin noch immer auf meiner Fahrt ins Blaue . Zwischen
reif « Kornfelder hingestreckt , knabbere ich das Brot der Mutter
Erd « ungemahlen und ungebacken , Uber mir blauer Himmel , um
mich golden « Fülle . Dann fühle ich, daß ich «in Teil dieser
guten Mutter Erde bin und daß sie mich wiedcrhaben will . Dono
kommt mir wohl der mutwillige Gedanke , ob ich nicht lieber
einen frische » Bauernjunge » heiraten solle als einen Bö'
Menschen . „ .

Fortsetzung 'o -v



V^ irtsclratt äer V^ oclie
Wie Wallstreet sich bezahlt machen will — Nun auch Stärkefabrikate aus Roggen — Der Geltungsbereich der Reichs-

krcditkaffenscheine — Der Düngeplan kür das 5. Kriegsjahr
NWD . Zum erstenmal hat eine amtliche nordamerika-

rusche Stelle öffentlich mitgeteilt , in welcher Weise die USA
sich für ihre Pacht - . und Leihlieferungen bezahlt machen
wollen. Die Schuldnerländer sollen, so- erklärte der stellt).
Direktor des Kriegsproduktionsamtes William Batt , ihre
Schulden  nach dem Kriege in Rohstoffen abtragen,
damit die USA ihre eigenen zusammengeschmolzenen Roh¬
stoffreserven schonen können. Bisher hatte man sich in
Washington wohlweislich gehütet , mitzuteilen , Won welchen
infamen Hintergedanken man sich bei der Einrichtung der
Landleaft -Hilfe hat leiten lassen. In England und anderswo
hatte man sich damit getröstet , das; unter die Milliarden¬
lieferungen der USA dereinst ebenso ein Strich gezogen wer¬
den dürfte wie unter die Dollarkredite des ersten Weltkrieges.
Damit ist es jedoch nichts, w.ie die immer nachdrücklicher
erfolgenden Andeutungen aus Washington beweisen. Die
Amerikaner haben sich im Gegenteil diesmal weit besser als
damals gesichert, weil sie keine Rückzahlung in Geld, sondern
in Waren und Dienstleistungen vorgesehen haben . Milliar¬
denzahlungen von Land zu Land scheitern, wie die Erfahrung
gezeigt hat , fast stets an der Transferfrage , für Rohstoffe
ledoch braucht man nur Schiffe, um sie abzutransportieren.
Die USA sichern sich damit zugleich einen beherrschenden
Einfluß auf die gesamte Rohstoffwirtschaft ihrer Schuldner
und bereiten ihrem Kapital - und Warenexport nach dem
Kriege auf diese bequeme Weise bestens den Weg. Die Be¬
herrschung der gesamten Rohstoffwirtschaft der Welt nach
Herrn Batts Plänen würde der amerikanischen Industrie
alle Absatzmärkte der Welt in die Hand spielen und sie damit
aller Jmportsorgen entheben . Die Pachtleihlieferungen ent¬
hüllen sich damit als eines der raffiniertesten und wirksamsten
Mittel zur Ausbreitung des USA -Wirtschaftsimperialismus.

Stärkeerzeugnisse haben für die Ernährung eine steigende
Bedeutung gewonnen . Der Pudding der Wehrmachtverpfle-
guug ist dafür symptomatisch. Als Kartoffelmehl , Pudding¬
mehl, Edelsago und Backhilfsmittel finden Stärkeerzeug¬
nisse  im Haushalt Verwendung . Die Nahrungsmittelindu¬
strie verarbeitet Huddingstärke , Traubenzucker , Kartoffelstärke¬
mehl, Glukose (d. h. Stärkesirup ). Außerdem ist Stärke in
Form - von Dextrin , Quellstärke , Stärkezucker usw. ein wich¬
tiger Werkstoff, der in zahlreichen Industrien , in der Papier-
und ' in der Textilindustrie , in der Vmtterei und in der
Eisengießerei usw. gebraucht wird . Ursprünglich war das
Weizenkorn die Rohstoffgrundlage der Stärkegewinnung . Erst
allmählich erkannte man , daß auch aus der Kartoffel Stärke
gewonnen werden kann. Im 19. Jahrhundert hat dann die
Kartoffelstärkeindustrie die absolute Führung errungen . Zahl¬
reiche Betriebe stellen Trocken-, Feuchtstärke, Glukose und
Dextrin aus Kartoffeln her . Etwa die Hälfte der Kartoffel¬
stärkeerzeugung dient der Ernährung , die andere Hälfte wird
als Werkstoff in verschiedenen Industrien benötigt . Die Stärke-
erzeuguug auf der Rohstoffgrundlage von Weizen, Mais und
Reis tritt dahinter mengenmäßig auch in Friedenszeiten weit
zurück. Die Herstellung von Mais -, Weizen- und Reisstärke ist
auch jeweils auf nur wenige Betriebe beschränkt. Am wichtig¬
sten ist von diesen dreien die Maisstärkefabrikation , die auch
im Kriege nach Möglichkeit ausgedehnt worden ist, aber deren
Ausmaß natürlich von der Maiszufuhr abhängig ist. Mais¬
stärke wird ebenso wie Weizenstärke fast ausschließlich für
Nahrungsmittel verwandt , Reisstärke dagegen in Friedens¬
zeiten vor allem als Wäschestärke benutzt. Im Unterschied zu'
der Weizenstärkeerzeugung , die im Kriege gesteigert worden
ist. mußte die Herstellung von Reisstärke, wenn auch dafür nur
Bruchreis verwandt wird , praktisch zum Erliegen kommen.
Die Stärkeindustrie hat damit einen, wenn auch mengenmäßig
unbedeutenden Teil - ihrer Rohstoffbasis verloren . Eine Groß¬
firma der Stärkeindustrie , die ursprünglich ausschließlich
Reisstärke herstellte, im Laufe des Krieges auch zur Kartoffel¬
stärke überging , hat daher jetzt auch die Herstellung von
Roggenstärke ausgenommen . Die Vorversuche dazu gehen bis
in den ersten Weltkrieg zurück. Heute kann die Firma jedoch

von sich behaupten , der erste kontinuierlich arbeitende Groß¬
betrieb der Welt zu sein, in dem Roggenstärke hergestellt
wird . Die weitere Entwicklung der Roggenstärke muß abge¬
wartet werden . Vorläufig ist die Herstellung von Roggenstarke
noch wesentlich teurer als die von anderer Stärke . Leider
lasten stch noch nicht ohne weiteres die Kartoffelstärkesabriken
auf Roggenftärke umstellen. Trotzdem handelt es sich hier um
eine bemerkenswerte Weiterentwicklung der Starkefabrikation.

Der Umlauf an Re -ichskreditLassenscheinen  be¬
trug Ende 1912 2,6 Milliarden RM . Er hat , wie die „Bank¬
wirtschaft " mitteilt , im Jahre 1913 zunächst noch weiter zu¬
genommen . In den letzten Monaten ' ist aber em erheblicher
Rückgang eingetreten , weil die Scheine inzwischen in Frank¬
reich und Italien ans dem Verkehr gezogen worden sind. Die
Reichskreditkassenscheinehaben nn Reich keine gesetzliche Zah¬
lungskraft . Ihre Aufgabe als Truppengeld in den besetzten
Gebieten behielten sie meist nur während der Kampfhand¬
lungen und der ersten Besetzungszeit. Später wurde die
Truppe mit landeseigenen Zahlungsmitteln versorgt , welche
die Reichskreditkassen sich auf dem Kredftweg von den be¬
stehenden oder den neu errichteten Notenbanken beschafften.
Aus diesem Grund ist der Reichskreditkastenscheinheute Trup¬
pengeld nur noch in denjenigen besetzten Ostgebieten, die noch
unter Militärverwaltung stehen, sowie in Montenegro.
Außerdem ist er Truppengeld und gleichzeitig maßgebende
allgemeine Umlaufswährung , also gesetzliches Zahlungsmittel,
im Ostland und in dem unter rumänischer . Verwaltung
stehenden Transnistrien . In Kroatien und Griechenland ist
der Reichskreditkastenschein niemals in Verkehr gesetzt worden,
ebensowenig in Dänemark , Norwegen und den Niederlanden.
In Serbien wurde er nach kurzer Zeit wieder zurückgezogen.
Nach dem Badoglivverrat bezahlte die Truppe ihren Bedarf
in Italien zunächst in Reichskreditkässenscheinen. Nach der
Wiedererrichtung des faschistischen Regimes wurde die Geld-
Versorgung der Truppe aus die italienische Währung umge-
stellt und die Reichskreditkassenscheinewurden im November
zurückgezogen. Nachdem in den letzten Jahren wegen der viel¬
fach noch günstigen Warenbeschasfungsmöglichkeiten in Bel¬
gien und Frankreich viel Reichskreditkassenscheine aus dem
Osten nach dort geflossen waren , wurden sie bereits im August
1912 aus Belgien und zum 15. 12. 13 auch aus Frankreich
zurückgezogen. Sie dürfen dort also weder von der Truppe
ausgegeöen noch von der Bevölkerung angenommen werden.
Trotz dieser Beschränkung im Umlauf hat der Reichskredit¬
kassenschein seine Bedeutung als Reisegeld und als Verrech¬
nungseinheit für die Truppe behalten . Die vielen Urlauber,
militärischen Dienstreisenden und auf Transport befindlichen
Truppen , denen man natürlich nicht jeweils Geld in der
Landeswährung der durchfahrenen Länder mitqeben kann, er¬
halten Reichsrreditkassenscheine, die praktisch als Verrech¬
nungsgeld dienen und daher in den besetzten oder befreun¬
deten Ländern stets in Landeswährung umgetauscht werden
müssen.

Die letzte Ernte hat bewiesen, daß unser Kulturboden
dank der intensiven Pflege durch den Bauern ein hohes Matz
alter Bodenkraft besitzt. Diese Bodenkraft gilt es zu erhalten,
auch wenn im fünften Kriegsjahr die Handelsdünger nicht
in altgewohnter Menge zu erhalten sind. Jeder Bauer wird
rechtzeitig einen Düngeplan  aufstellen , nach dem er im
fünften Kriegsjahr seinen Boden düngt . Je knapper die mine¬
ralischen Düngemittel wie Phosphorsäure , Kali und Stickstoff
sind, umso wichtiger ist eine ausreichende Humusversorgung.
Der wichtigste Humuslieferant ist und bleibt der Stalldünger,
der durch den Zusatz von allen möglichen Wirtschaftsabfällen,
altem Mieterxstroh, Kartoffelkraut , Dreschabfällen usw. nicht
nur gestreckt, sondern auch verbessert werden kann. Viele Be¬
triebe haben die Stallmistdüngung bisher noch nicht im mög¬
lichen Umfange angewandt , so daß hier noch Reserven liegen,
die nun herangezogen werden . Es ist durchaus möglich ein
Drittel der Nutzfläche und auch mehr jährlich mit Stallmist

zu DUngen. Der «Draunnu eusrys .vcnri uns»
weitgehend und ist immer noch die ergiebigste und wertvollste
Stickstoffquelle. Neben dem Stallmist wird der Bauer der
Kompostbereitung und der Jauche noch mehr Aufmerksamkeit
schenken als bisher , denn auch hier liegen noch Reserven . Ge¬
rade der Kompost ist ein besonders wichtiger Humusdünger,
der den Boden noch lange nachwirkend verbessert. Erst ein mit
ausreichendem Humus versorgter Boden schafft die Voraus¬
setzung für eine vollständige Ausnutzung der Handelsdünger.
Die Handelsdünger wird der Bauer üur dort ausstreuen , wo
^ nach dem Nährstofsbedürfnis der Pflanzen , dem Nähr¬
stoffgehalt des Bodens und dem Humusbestand auch un¬
bedingt erforderlich sind. Eine schematische Dünqerversorgnng
darf heute nicht mehr stattfinden . Grundsatz Lei der Aufstel¬
lung des Dungeplans ist eine harmonische Ernährung her
Kulturpflanzen und keine Verzettelung des wirtschaftsei 'genen
und des mineralischen Düngers.

Wieder günstige Entwicklung bei der GdF Wüstcnrot
im Jahre 1813

Wie die größte und älteste deutsche Bausparkasse , Gemein¬
schaft der Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg/Württ ., be¬
richtet, hat auch im Jahr 1913- die günstige Entwicklung an¬
gehalten . Trotz der verschiedenartigen Hemmnisse des letzten
Jahres konnten I1198 Nenabschlüffe mit RM . 2V1S74 50V. -
Bertragssumme getätigt werden, sodaß das gute Ergebnis des
Vorjahrs noch etwas überschritten wurde.

Die Zuteilungen , beliefen sich im 'Berichtsjahr auf ls21
Verträge mit 36,7 Millionen RM . Bausparsumme . Hierin
sind die Ledingungsgemäß von der GdF Wüstenrot zu ver¬
mittelnden 1. Hypotheken in Höhe von 21,4 Millionen RM.
nicht enthalten . Die Mehrzahl der Bausparer setzt wegen der
Bausperxe die Verträge fort . Zu diesem Zwecke ist für die
später zu beanspruchenden Bausparsummen eine Zuteiluügs-
reserve m voller Höhe gebildet.

Die Entwicklung bei diesem ftihrenden Bausparnnterneh-
men zeigt, in welch bedeutendem Umfang sich hier das gesunde
Streben vieler Volksgenossen, durch regelmäßiges Sparen für
die spätere Schaffung eines eigenen Heims vorzusorgen , im
Sinne der nach wie vor erwünschten Bindung überschüssiger
Kaufkraft auswirkt.

Böhringen Lei Ulm. (Aus dem Fenster gestürzt .) In der
Jllerstraße stürzte eine Frau beim Oeffnen der Fensterläden
aus dem Fenster . Zum Glück kam sie mit einigen ,Hautschür¬
fungen davon.

Crailsheim . (Ochsenfuhrwerk stürzte in den Fluß .) Ein
Ochsengespann war mit einem mit Getreide beladenen Wagen
auf dem Weg zm Heldenmühle bei Crailsheim , wo das Ge¬
treide gedroschen werden sollte. Auf der Brücke, die zur Mühle
führt , scheuten die Tiere plötzlich und sprangen ins Wasser,
wobei auch der Fuhrmann mit hineingegezogen wurde . Der
62 Jahre alte Mann ertrank , ebenso eines der Tiere , wäh¬
rend das andere notgeschlachtet werden mußte.

Der Vesuv wieder ln Tätigkeit. Nach Meldungen aus Süd-
italien ist der Vesuv Tätigkeit getreten. Zwei rotglühende Lava¬
ströme ziehen an der Seite des Berges herab, die dem Schlacht¬
feld zugekehrt ist.

D-Zug-Diebesbande gefaßt. Der spanischen Kriminalpolizei
gelang es, die seit langem gesuchte Diebesbande, die sich vor allem
auf der D-Zug-Linie Madrid—Sevilla betätigte, in Linares ding¬
fest zu machen. In dem Versteck der Bande wurden 528 Brillanten,
ein Platinkollier und zwei Ohrgehänge mit echten Perlen auf¬
gefunden.

Zahlreiche Todesopfer der Grippe-Epidemie in England. Die
immer noch anhaltend« Grippe-Epidemie in England hat nach
Mitteilung des englischen Gesundheitsministeriumseine betracht-
lichr Zahl von Todesopfern, besonders unter der älteren Bevolke-
rung, gefordert. Di« schwersten Folgen hat die Grippe-Epidemie
in der Kohlenindustriegezeitigt. Man rechnet damit, daß allein
in der Grafschaft Durham die Kohlenförderung infolge der großen
Ausfälle an Arbeitskräften wöchentlich um 30 000 Tonnen unter
der normalen Förderung liegen wird

Vanderbilt gestorben. Der bekannte nordamerikanische Multi¬
millionär William Vanderbilt ist Freitag abend in Newyork im
Alter von 63 Jahren gestorben.

langondronN , 12. fsnuar 1944
dlack dürrem küiegliick erkielt icb
ckie unkakbsre dlackrickt, ckak mein
lieber, treuberorgter dwnn unck

Vater seine» llincke», unrer guter Lrucker,
Lckwiegersokn unck Lckvvsger

krivckrick8ckvihNüdvlv
Sdaegakp.

im tllter von 3t fabrsn am 26. dlov. 1943
kür unr unck»eine liebe Heimat ckea Lelcken-
tock kanck.

In unsagbarem llsick:
Die Qattin » iiadatb LrbveitrMllbsl « ,

ged. Oreule mit Kinck ki-itrks.
Oie Lriicker tklldolm unck kugon Scdwlt »-

gSdala , rur Leit IVekrmsckt.
Oie Lckwester . ko »» ScdwltngSdala.
vis Lckwiexereltern: Oaopg vranl«

unck alle Vervvanckten.

Oer Trauergottescklenst tincket am Sonntag
ckea 16. fsnuar , nsckmlttsg» 2 vlir statt.

Statt Kai len ! kx -i-snsll », 12. fan . 1944
v » nb » » gong

Su ckem sckweren Verlust , cker un» ckurck
cken Kelckentock meine » lieben lKannes , unseres
kerrensguten Vater », unseres lieben Lolines,
Lckwiegersoknes , llruckers unck Lckwsgers
Sepp ttotkmana , Odlt . unck Komp .- Ltiek
deirotken bat , sinck uns so viele Leweise aut-
ricktlger Teiinsbms rugegangen , kür ckie wir
suk ckiesem Wege kerrl . Dank aussprecben.

In tieker Trauer:
krau keiek ttokkmonn mit Klackern.

Sctnnann , cken 12. ssnuar 1944

Unerwartet rascb verrckieck ckurck einen
vnglllckska » mein lieber lAarm, unser guter
Vater , Lrucker, Lckwager unck Onkel

im illtsr von 54 sakren.

In tiekem lleick:
ffpsu ^ ui »a Tiekar , ged . llutr

mit lockter koptpuÜ»
kamill « IinII kautd

nebst Angebörixen.

Leerckiguag Donnerstag nackmittag 2 Uiir.

Statt Karten I Tcküindarg , 12. fsn . 1944
0snN »sgnag

Lllr ckas tieke älitgeklliil unck ckie ksrrlieke
Anteilnabms an unserem groben Scbmerr,
cken wir ckurck cken Heimgang unserer teuren
Lntsckiskenen kotdarlno kaul » , ged.
Lkrommer erlitien Kaden, sagest wir allen
Verwanckten, Lreuncken unck Leksnnten von
nak unck kern, sowie auck ckem Herrn Oeist-
licken unck ckem llsickenckor wärmsten Dank,
öesonckeren Dank auck kür ckie reicken LIu-
menspencken unck allen ckenen, ckie ikr ckie
letrte Lkre erwiesen Kaden.
Im dlsmen cker trsuerncken Hinterbliebenen:

kamMo tkildstm ksuto.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

- - >
//rre /krieFstrarmnL Leben

bekannt .-

üwttt ^ eeUe
O'Le/r . r . St . t. k/rtaab

Äcicia deckte
Leb. Oün/bner

tVeasatr , / anaar -/S14

Neuenbürg
Hilfsstelle für „Mutter und Kind"
. Svrechstuude Donnerstag den 13. Jannarr , nach¬

mittag « 3—S Uhr, Ortskrankenkassepari.

IV8.-krsuvn8äistt - sugvuägruppv IVeusuburg.
Donnerstag abend 8.3V Uhr Dienst im Heim. Erscheinen
Pflicht. — Es spricht KreisjugendgruppensllhrertnHildegard Lang.

Ftütre « Heulen,

Lie« r VerMitFee nnci xiem AättLee

Nsdt ibr Lock ms! aberles». V« dl« Port
„eote Ickten muS? bestimmt nickt, sonst
«ürden « !r nickt löslick soviel p-risner-
stri-k- SOSriorL sali, ost uns West eckst,
«en. lickt troteism von!- kiir Lure rreusl
Lder Senkt deren: Nsute vckcl jede Krott
kiir den Sies ssbrsuckt- nuck bei der Port,
dis eure Lriels« eirerlelteil Ls kreut NM.
dsL ? stk! I nicktverxes-en ist, suck vena
man vorllberscksnd dereul versiebten muS.
Keck dem SIes° zibt es wieder oties- « ick

»in

.PsÄpas'p'DkoKsn-lent-en

Kleiner Geschäftsmann
ist in der Lage in Wildbad, Höfen
oder Rotenbach
Vormi1lsg8-̂ rdvil

zu übernehmen. Eins.Büroarbeiten,
Warenabfertigung oder Ausgänge
bevorzugt.

Angebote unter Nr. 726 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

6arant KUtsr-
vlrLNsr-Lrästarat«

- - .-»l, iS»! -

LSl»

rpoiiamvsfv/sncivn.
Oorsn u. fiarcksn ^ l^ ncûi Osbi'ovck ssst^

vsi'rrtlüsven . OioLlono-
dis

l̂ ^ lstrtsn ksrtdfavcdsn. >̂ 8

Iftiwkpflscje

ur,'n ZcKuh - u.PsÄFr ---1
fOcfitzsscliciftsks.

iköin-üippes ,:-H

Irvckvuv

iLgvrrsmnv
Schuppen oder Lagerhalle, auch
Garagen, zu mieten gesucht,

Stuttgart.

Heute Mittwoch
abend 8.15 Uhr

ringstunÄ«
für  Männerchor. Die
Sänger werden geb.
vollzähl.zu erscheinen.

« « » irtstirskt
PULK» . PKXPLIiLri

blickt immer Kot mori rum Lön-
Zswoscksn Zeile. LIL , clssssn
llslnigungskrokt bei unräkllgsn
Arbeiten in Köcks unck Laus er¬
probt ist,söubsrt - o!lsir>ocksr
mi't stwos Zeile - lsickt unck
schnell ckie Löncks, wenn
sie beim Xocksn, Leiren,
Koriollslscköisn , Zckuk-
putrsn usw. sckmutrig

gsworcksn sinck.
Lsrgsslsllt in cken Psrsii-Wsrksn.

Xleinsnrei ^ en
sinck unvbertrekllicke Vermittlers
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